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Revolutionssünden.
E« gibt noch immer einige Idealisten unser uns, di«

in weltfremder Harmlosigkeit di« Revolution als ein Ding
sonder Fehl und Tadel ansehen. Aber auch die Reoolu-
lion ha- ihre Sünden und zwar — das ist so bemerkens¬
wert wie bezeichnend— fast au? das Haar dieselben, di«
dem zerborstenen System zum Vorwurf gemacht worden
find. Nehmen wir einmal dar Gebiet der Geldwirtschaft,
sie für jede staatliche Gemeinschaft der Born der Leben»
ist, und da sehen wir aus den Mitteilungen, die in der
Frettagfitzung der Nationalversammlunggemacht wurden,
gar ltebiichs Dinge, die eigentlich bei einer rechtschaffenen
Revsiuüon nicht Vorkommen sollten. Der Abgeordnete
Hartmann mutzte auf seine Anfrage von der Regierung
hören, datz die A.- und S . Räie, die Ausgeburt der Re¬
volution. zum Teil bis heule noch nicht der Aufforderung
zu einer Rechnungslegung über ihr« Ausgaben nachgekom¬
men find, ja datz fie diese zum Teil sogar direkt verweigern.
Da» wirst gar Sein gutes Licht aus dis Sachwalter der
Revolution. Noch weniger aber tun dies die Tatsachen,
die der Hrrr Gchslmmt Semisch vom Reichestnanzmintste-
rium mttkiltL! »Die Kosten der A.- und S .-Aäte sind in
der Hauptsache pnsönllche, Tagesgeldrr und Reisekosten, in
geringerem Umfange sachliche Geschäftsunkosten. Daneben
laufen aber auch Ausgaben für reine Parlsizwecke. Beim
Heere find an bestimmungsmäßigen Kosten bis zum 31.
März etwa 38 Millionen aufgewendet worden. Nach den
bisherigen Unterlagen ha» das Reich mindestens lOOMill.
Mark eingebüßi." Zudem ist nach den Darlegungen des
Rrgierungsoerirelers noch ein sehr erheblicher Teil der
Unterlagen noch außenstehend, die deine kleinen Nmgaben
Nachweisen werden. Wir dürfen uns also aus eine recht
gepfefferte Rechnung kleiner RevoluüonsausZaben gefaßt
machen, von den großen Werten, die zu Bruche gingen,
gar nicht zu reden.

Bon dieser oder jener Seite mag ja nun entgegenge-
halten werden, wett größere Werte seien unter dem alten
System, insbesondere duich den Krieg und den bösen Zu¬
sammenbruch, verschleudert worden. Dieser Einwand wäre
berechtigt, wenn man eine Sünde mit dem Hinweis auf
eine andere wett machen könnte. Das ist nicht der Fall.
Die Revolution soll und will doch di« Dinge bester machen
als es früher geschah Aber mit der Vergeudung der
Gelder, die sich in den Ausgaben der A- und S Räte
markant spiegelt, hat fie es nicht bester gemacht. Betrach¬
ten wir diese Sünde der Revolution als eine Uebergangs-
sünde— aber immerhin wird das Faktum unwiderlegbar
sein, daß viele» getan wurde, uns weiter in den Sumpf
zu retten, anstatt uns auf einen festen Berg zu retten.

Die weiteren Anfragen in der Nalkonaloersammlung
—es standen nicht weniger als 17 aus der Tagesordnung—
betrafenu. a die Wiederherstellung de» normalen Fern¬
sprech- und Telegrammserkehrs, die Sicherung der Gersten-
ernte,' die Leimoersorguug. dis Riefengrwinne der Bich¬
handelsoerbände und di« schlechte Abwickelung de« Post-
Verkehrs. Sodann wurde der Gesetzentwurf einer wetteren
Ergänzung des Besoldungsgesetzes angenommen, da«Gesetz
über ergänzende Maßnahmen gegen die Kapitaladwande-
rung in das Ausland dem Ausschuß üderw?esen. Schließlich
wurde in die erste Beratung der Sozialisierung der Elek-
krizitäksgesellschasien eingelreren Der Gesetzentwurf bezweck!
1. die Schaffung eine» im Reichseigentum stehenden Glektri-
zitäts-Höchstspannungsleitungsnetzes. das sich im Lasse der
Jahre ähnlich dem deutschen Eisenbahnnetz über da« ganze
Reich ausbrettsn soll; 2. die Sicherung eines maßgebenden
Einflusses des Reiche« auf die bestehenden und noch zu
errichtenden SlektckzttStrerzrugungsanlazen größeren Stils.
Bor allen Singen sollen di« jetzt schon bestehenden großen
Eleklrizttätserzeugungsstellen. vor allem di« mitteldeutschen
in Sachsen, in Süddeutschland und Oberschlefien unterein¬
ander verbunden werden. Die Beratung wurde jedoch nicht
zu Ende geführt, sondern aus Samstag nachmittag2 Nhr
vertagt. -r.

Atempause.
Di« Enthüllungen und Tegsnenthüllungen regnen jeg¬

lichen Tag. und wenn Hrrr Erzbergerh;uie behauptet und
mit aller Gewandtheit de» Bielgesalbten agitatorisch wirk¬
sam in die Menge Hinausrufi, der Zusammenbruch sei
verschuldet worden, weil 1917 eine Militärkamarilla
Englands Friedensangebot abzelehnt habe, dann tritt
morgen der Vatikan aus und zeiht in milden Worten
Herrn Erzberger der Lüg«, und wenn noch einige Tage
verflossen find, während unsere Politik abermals unter dem
Druck der Enthüllungen über die Vorgeschichte de» Waf¬
fenstillstandes stand, dann kommt Lusendorff und weist
nach, wir sehr lückenhaft und einseitig das ganze Material
von Helfershelfern des Herrn Erzderger zusammengestellt
wurde. Und zum Schluß wird tm englischen Unterhaus
offiziell durch Hmmrworth erklärt, die britisch« Regierung
habe zu der von Erzberger angegebenen Zeit überhaupt
kein Friedensangebot gemacht. Da» ist der Schlußstrich
unter einem Kapitel Erzderger, einem sehr blamablen
Kapitel, da« die Nerven rmfpeilschte, Easwellen der Un¬
einigkeit und der bittersten Verleumdungen über Deutschland
verbreitete, aber geschickt angelegt war. um den Sinn des
Volkes in dieser Zeit der Vorbereitung von wesentlicheren
und wichtigeren Dingen abzuienken. Ablenkungsspiel de»
Herrn Erzberger und der Regierung. Geräuschvolle Para-

MizMLßr LNIL EsLMeVß.
Original -Roman von Käte Lubowski.

7j (Nachdruck verboten.)
„Magst schon recht staben! Denn wenn du denkst, daß

du mit der kleinen Trude fertig bist, irrst du ! Du mußt
istr noch irgendein Fünkchen Hoffnung gelassen haben, trotz¬
dem du deiner Gewohnheit , niemals etwas Schriftliches
ans der Hand zu geben, wohl im Laufe der Jahre nicht
untreu wurdest. Sie hat nämlich den dicken Lerter , weißt
du — der mal in der Quarta aus acht oder neun Mantel¬

taschen heimlich das Frühstück gefuttert statte — nicht er-
; stört. Ich bitte dich — jeder in Nenenburg weiß doch,
iöaß der alte Tuch - ihr Vater keinen Pfennig gespart
l stat und daß die Leiters im dicksten Fett sitzen. Und leicht
. bot fie's neben der jugendlichen -Stiefmutter daheim noch
: niemals gestabt. Da greift so'n Mädel , dem die Zwanzig
-demnächst entwischen wollen, gewöhnlich mit beiden Händen
<zu. — Also muß ein besonderer Grund bei der Trude vor-
! liegen. — Ich glaube, sie har auch mal etwas zu meiner
(jüngsten Schlvester, mit der sie von der Schule her intim
-geblieben ist, verlauten lasten."
s Georg Pirl war auffallend blaß geworden.
^ »Weißt du zufällig, was sie . . . gesagt hat ?"
? „Warte mal einen Augenblick! Jawohl ich hab's!
-Ungefähr, daß du ihr etwas ganz Bestimmtes versprochen
shabest und daß sie darum warte . Warten dürfe . . . weil
du ein Ehrenmann seiest! Nun dauert ihr aber die Ge¬
schichte doch wohl ein bißchen lange. Darum ist sie ener¬
gisch geworden . . ."

»So sprich doch nicht ewig in Rätseln , Rohrs !"
„Es interessiert dich doch noch gewaltig ! — Die alte

Gemilchte scheint also auch von deiner Seite her noch
immer zu schweben?"

„Ich sage dir, ich habe sie volle zwei Jahre nicht ge-
lehen und eine Zeile hat sie niemals von mir erhalten!
I" Uber solche Mädchen sind ja oft unberechenbar. - Ist
iic vielleicht — zu meiner — Muster gegangen?"

„Kein Gedanke! — — Gott , zu deiner Mutter ! Eber
stürzte wohl der Himmel ein. Nee, der einzige, den sie
mal ein bißchen befragen könnte . . . das wärst doch wohl
du, mein Sohn . . ."

„Ich sitz? gottlob fern vom Schuß ."
„Sei nicht zu sicher. Es hat bei ihr daheim nach der

Lerter ?cheu Episode einen Krach gegeben. Die Stiefmutter
ist sehr deutlich geworden — erzählen die, welche alles,
wissen und ' jetzt — ist die. kleine, süße Trude hier. In
Berlin , jawohl ! Bitte , bleibe ruhig auf deinem Platz.
Ich sprach sie heute morgen, als sie auf dem Wege zu ihrer
Tätigkeit war ."

Der aridere war doch aufgestanden und ans Fenster
getreten. Er trommelte nervös mit der starken Rechten
gegen das Glas der Scheibe. Ein paar Spatzen, die feit
geraumer Weile — habgierig und verhungert — den öden
Balkon nach einem Körnchen Futter abgesucht hatten, flogen
piepsend auf.

Der Amtsrichter war zu dem Jugendfreunde getreten.
„Ein Grund zur Erregung scheint mir trotz dieser

neuen Ereignisse nicht vorzuliegen. - Wir keimen das
Mädel doch! Ein Wort von dir, daß du sie endgültig
los sein willst, und sie gehorcht, ohne einen Mur zu tun.
Sie bat hier übrigens in einer guten alten Konditorei
Stellung genommen.

Wilm Rohrs hatte schon recht! Gertrud Tuch war
keine von denen, die in die Welt hinausschreien, daß sie
betrogen sind, obschon sie sich die langen Jahre hindurch
von großer Anhänglichkeit bewiesen hatte . Er mußte nur
das rechte Wort für sie finden! — Und dies Wort erschien
ihm plötzlich gegeben!

„,Es ist ja auch gar kein richtiges Leben bis jetzt für
mich gewesen."

Georg Pirl sagte dies mehr zu sich selbst als zu
dem andern . Da entfernte sich der kleine, bewegliche
Amtsrichter langsam von dem Riesen. Es stieg ihm
rot ins Gesicht! — Er hatte eigentlich nicht an dem
rühren wollen , was bei dem früheren , naturgemäß
engeren Verkehr oft genug eine Trennung batte herbei-
fnhren wollen. ö

den und Angriffe. Dahinter dir Furcht politischer DilettLnte»,
dir Feuerprobe ernster Arbeit bestehen zu müssen. Den«
unser regierendes Zentrum und di« mitrrgierevde Sozial¬
demokratie müssen jetzt zeigen, was sie an Staatsmanns-
Kunst leisten können. Bis jetzt war ihr« ganze Regierung»-
Kunst gebannt von dem Stern Bethmann-Hollwegs, dem
Stern der Willenlosigkeit. Wenn Herr Müller sie als
Srunderfordernis unserer auswärtigen Politik prie», so
mag da» den ideologischen Befangenheiten entspringen, die
seine Partei gegenüber auswärtiger Politik ettrhüllten.
Aber nachher wird wieder von Dan bis Brrseba über die
Politik der verpaßten Gelegenheiten geklagt werden, und
aus dem Volke selbst drängt der Unmut über üte Geheu-
laffenpolitik der Regierenden stärker nach oben. Gewiß,
unsere Politik nach außen hi» ist höflich, oou einem merk¬
würdigen Geist getragen, der von der Backenstretchthrorie
der Bergpredigt viel gelernt hat. aber sie ist in wesentlichen
Punkten dem Bolke schädlich. Wenn z. B. Frankreich die
Ratifikation de» Friedens hinausschiebt. senden wtr trotzdem
di« ersten Kohlen nach Frankreich, tun also mehr, als
wozu wir orrpfllchlet find, mäh end unsere Industrie bitter¬
lich nach Kohlen jammert und in Berlin darüber Konfe¬
renzen anbrraumt werden. Oder wenn gegen alle» Recht
Frankreich unsere Gefangenen zmückhält, nicht einmal di«
Konferenz einberief, di« nach Ciemeneeau» Erklärung vom
20. Mai die Heimkehr unserer Brüder aus franzöfischer
Qual regeln sollte, dann schweigt unsere Regierung, anstatt
mannhaft gegen solche Barbarei zu protestieren. Sie be¬
nutzt nicht einmal dir Waffen, die ihr trotz aller Gewalt-
bestimmungen völkerrechtlich zu Gebote stehen. Sie lebt
von dem einen Tag in den anderen Tag. Sie treibt der
KatastrophenpoiitikK«. ohne die Hände z« rühren. Aber,
sie enthüllt. Was tat fie gegen die groß« Arbeltrkostgkett.
di« durch versehtte wirtschaftlich« Experimente der letzten
Monate schleichende Kris« wurde, die bergehoch wird, wenn
erst di« 300 000 Soldaten in den Wlntermonaten enttaffm
wrrden, die jetzt noch in der Reichswehr stehen? Kehre»
unsere kriegsßefangenenMänner heim, wird dt« Arbeits¬
losigkeit zur Katastrophe. Und dt« inneren Verwicklungen
werden sich mehren, wenn wir die Arbeiter für den Wieder¬
aufbau Frarkretrffl zwangsweise ausheben müssen, da
freiwillig niemand in das Land de» Haffes gehen
wird. Dt« Regierung aber fleht nur Erzberger»
rosig scheinendes Antlitz. E» wkd schon gehen,
sagt« der Mann aus Buttenhausen dem Aussrager de»
Pariser Hetzblattes Mattn. Er wird alles machen, denn
Herr Erzderger kann alle«. Er konnte im Thyßenkonzer»
sehr merkwürdig anuexioniflisch sein und nachher sich «t»
Engel des Berständlgungssriedens gebärden, »nd er kann
auch jetzt, als Inkarnation der Oberflächlichkeit, dt« freudig

Nun sich aber diese Dinge so gestalteten, mußte er sich
von neuem ärgern.

„Warum sparst und häufst du denn auch noch von deinem
Gehalt , Pirl ? Ist das eine Krankheit - ein Wahnsinn
oder . .

Er hielt inne. Der andere vollendete ruhig den unter¬
brochenen Satz : „Sprich es nur aus . Ich nehme es nicht
übel. Es ist Vererbung . Ich nmß das tun , wenn ich auch
nicht will . Meine Mutter muß es doch auch und hat es
wahrhaftig nicht nötig . — Ich glaube, die Wohlhabenheit
der Brüder reizt dazu. — Man möchte nicht zurückstehen,
wenn Ni an mal dasselbe Alter hat."

„Kann ein vernünftiger Mensch denn wirklich so
denken?"

„Dn siehst es ja !"
„Pirl , ich möchte dich etwas fragen. Sage mal , wenn

nun die kleine, süße Trude plötzlich reich wäre . .
„Spiele doch nicht mit solchen Unmöglichkeiten."
„Latz' mich doch mal. Bald sitze ich ini abgelegenste»

Ostpreußen ^ schieße Wölfe und trinke Grog . . . da
werde ich gewiß egal weg in allerhand Unmöglich¬
keiten ertrinken . . . Denke dir mal gefälligst Memel
als nächste Großstadt . . . Spiele darum ruhig ein
bißchen mit ."

Es war jetzt sehr still in dem ungemütlichen, jkalten
Junggesellen zi miner.

Georg Pirl stand mit hängender Schultern da und
sah nach dem alten Friedhof hinüber, während der junge
Amtsrichter hinter seinem Rücken, von anderen Erinne¬
rungen abgelenkt, das Thema gewechselt hatte . . . .

„Wenn ich jetzt so nahdenke . . . was war das doch
dazumal in Nenenburg auf dem Penal für eine selige
Zeit ! Unbegrenzten Kredit bei Tuchs und später — ein
Mädel im Arm, so oft man mochte. Am Laritzsee . . .
weißt du noch, Alter ?"

„Laß' doch", sagte der andere gepreßt.
Aber der Junge , Fröhliche, hörte gar nicht hin.

' Ihm saßen die Erinnerungen zu fest im Herzen.
(Fortsetzung folgt.)



die Verantwortung übernimmt, dt« Sozialdemokraten und
Demokraten nicht tragen wollen, die Grundfrage unserer
Zukunft, die finanzielle, lösen. Da» . Retchrnotopser" soll
komme», und Herr Erzderger berechnete, «« würde 70—80
Milliarden Mark bringen(aus die die Entente sofort, dank
dieser Maßregel. Beschlag legen wird). Aber Yen Erz-
berger hat sich ganz gewaltig »errechnet. E» ist offene»
Geheimnis und gleichzeitig vernichtend für die Rechenkünste
diese» Finanzmlnistrr». daß die Abgabe kaum 20 Milliar¬
den ergeben wird. Die Bermögensserschtrbungen find so
gewaltig gewesen, daß die großen Vermögen versickerten.
Und zwar mit Schuld und Wissen der Unabhängigen,
fintemalen in den ersten Revolution!monaten— wie die
mehrhettHsozialistlsche Schwäbische Tagwacht ausplauderte—
die. damal» mitregirrendrn Unabhängigen trotz aller Auf¬
forderungen diesem Versickern ruhig zusahrn. Tanz fern
stehen ja viele der Unadhängigenführer schon durch ver-
«avdschastliche Beziehungen dem Börsendapital nicht, in¬
zwischen hat das Finanzministerium Erzbergers den dillet-
tantischenP .'an auegeheckt, die Banknaten abstemprln zu
lasten. In Börsenkreisen weiß man. daß dir» technisch
unmöglich ist, lächelt beruhigt zu Erzderger und wartet
mit Spannung, wie unsere Regierung dieses Kunststück
fertig bringen will, die Milliarden, deren Druck schon Jahre
erforderte, mit ihrem Stempel zu»ersehen. Herr Erzderger
hat, wenn dieser Plan der Abstempelung scheitert, noch
andere Pläne. Ec legt einfach dar Grsamtoolkroermögen
aus die Operationsbank und wird bestimmen, daß die Ge-
samtbelastung des Ve.mögenszuwachse« mit Steuern aller
Art nicht über 90°/g, also neun Zehntel, hinauskommcn
soll. Da» tötet den Sparsinn, denn wenn ich von 1000
Mark 900 Mark adgeben soll, werde ich jede Lust zur
Kapitalsbildung verlieren. Aber weiter wild die Wert-
schaffende Kraft de» Kapital» völlig unterbunden, wenn
fi« weggestruert wird. Herr Erzberger schlachtet eben dt«
Henne, die die goldenen Eier legen soll, und zwar ledig-
lich zu Gunsten der Entente. Wäre unsere Parteipolitik
mehr darauf angelegt, nach wirtschaftlichen Grundsätzen zu
arbeiten statt nach Phrasen, dann würde der Erzbergersche
Dilettanlittnu» sogar jeden Arbeiter ausrufen, da die Ar¬
beiterschaft letzten Endes am stärksten unter einer Ruini«.
rung de, Wirtschaftsleben« leidet.

Aber Herr Erzderger arbeitet weiter und benutzt aller¬
lei üble Mittel, wie srin« Enthüllung-Kampagne, um der
Oeffentlichkeit Sand in die Augen zu streuen. S » verrinnt
die Ruhepause de» Sommers mit Tatenlosigkeit und der
Vorbereitung falscher Maßnahmen. Der Winter de» Miß-
vergnügen» aber wird diesen Sommer der Agonie gar zu
bald und schreckenbringend ablösen.
Me Regelung du Schulstage iu»Reich seit1.8.1S1S.

In der neuen Verfassung de» Deutschen Reichs find
die da» Schulwesen betreffenden Artikel, die vielleicht aus
lange Jahre das Schicksal unsere» ganzen Schulwesen» ent¬
scheiden, nunmehr festgelegt.

Die Simultanschule ist für Deutschland al» Regel an¬
erkannt. Daneben Ist aber auch der Bestand der Konfes¬
sionsschule in weitestem Umfang gewährleistet. Konfessionelle
Schulen müssen in allen Gemeinden eingerichtet werden,
wo »on den Erziehung»berechtigten der Antrag dazu ge¬
stellt wird, vorausgesetzt, daß rin geordneter Schulbetrieb
dadurch nicht breinträchtigt wird. Ksnsesfionelle Zwerg-
schulen werden infolge dieser Bestimmung aurgeschlossen.
Es soll auch die organische Aurgestaltung des öffentlichen
Schulwesen« und der Ausbau des höheren und mittleren
Schulwesen» auf einer für alle gemeinsamen Grundschule
nicht behindert wrrdrn. Da» find die Voraussetzungen für
die Einrichtung»on konfessionslosen Schulen.

Ferner find unter denselben Voraussetzungen sogenannte
weltliche Schulen zugelaflen, d. h. völlig bekenntnisfreie
Schulen, in denen kein Religionsunterricht erteilt wird und
die »on den Sozialdemokraten oeilangt wurden.

Die Betonung der Rrchle der Erziehungsberechtigten
wird noch durch die Bestimmung verstärkt, daß bri der
Einrichtung»on Konfesfiansschulenund von weltlichen
Schulen der Wille der Erziehungsberechtigten möglichst de-
rückfichtigt werden soll. Die näheren Bestimmungen über
das Verfahren, namentlich auch über die Form des An¬
trags der Erziehungsberechtigten, sowie über die Zahl derer
die den Antrag stellen müssen, hat die Landesgesetzgebung
zu treffen, nachdem zu»»r ein Lekchrgesetz die Grundsätze
für da» Leich festgeflellt hat, wobei selbstverständlichvon
den in der Beichsversassung sestgelegten Grundsätzen aus-
gegangen werden muß.

Ist ssmtt die öffentlich« konsesfionelle Schule gesichert,
so ist wett« o»n Wichtigkeit di« Bestimmung, daß Volks¬
schulen überall al« privale Schulen zuzelafsen werde» müssen,
«0  für eine Minderheit von Erziehungsberechtigten ein«
iffenllich« Volksschule ihres Bekenntnisses oder ihrer Welt¬
anschauung nicht besteht. Damit find die Diasparaschulen
»«rsassuvgsmäßig festgelegtu»d gesichert. Im übrigen be¬
dürfen Pri»atschulen der Se»«hmigung de, Staates und
unterstehen der landesgesetzg bung.

Endlich ist der Religionsunterricht als »rdenlliche»Lehr¬
fach der Schulen anerkannt. Die näheren Bestimmu rgen
Aber die'Erteilung werden der wetteren Stfetzgebung aus
dem Schulgedietr überlasten. Im Interest« der Grwistens-
freiheit ist bestimmt, daß der Lehrer frei darüber zu bestim¬
me« hat, ob er den Religionsunterricht erteilen oder kirch¬
liche Verrichtungen vsrnehmen will. Ebenso soll der Will«
derjenigen, die über die religiöse Erziehung eine» Ktnde«
zu bestimmen haben, für die Teilnahme de« Kinde» am
Religionsunterricht entscheidend sei.

Da» find im Wesentlichen die nunmehr geltenden Ver-
fassungsbestimmunge». Sie beruhen auf dem Kompromiß

vor der 3. Lesung der Leichsoersafsung in der Rational-
Versammlung. An diesen Grundsätzen können di« Regie-
rungen und Parlamente der Gliedstaaten nicht» mehr Sn
dem. Auch hier ist die Rechtslage vom 1. August 1919
bis zu dem Erlaß eines Reichsschulgrsrtze» gewährleistet,
da« im kommenden Winter zu erwarten ist. Eine Ge-
wistensdedrückung von Minderheiten durch unduldsame
Mehrheitsbeschlüsse in Staat und Gemeinde ist durch die
Annahme der Schulartikel in der Rrichrorifastung in weitem
Umsange vermieden. Aber eine wichtige Aufgabe ist in
Zukunft in di« Hand der Eltern gelegt.

T«geri»e«ißreite»._
Zn « » bbä« der 8ebe«- « tttelpreife.

Berlin, 9 August. Nach Mitteilungen de« . Berliner
Lokalanzeiger»" au» Dresden will die Reichsregierung neue
große Mittel bereitstellrn zum Zweck der weiteren Verbil¬
ligung der Lebensmittel.

Vom Taste» nach de« Frieden.
Homburg, 9. Aug. In einem Artikel, den der Bot¬

schaftera. D. Gras Wedel  in den. Hamburger Nachrich
len" veröffentlicht, heißt es: , Im Frühjahr 1918 fand in
Genf «ine Unterredung zwischen dem Burengeneral Smuts
und dem öflerreich-ungartschrn Butschaf ec Grafen Mens-
dorj statt. Die Anregung war auch— und das erschien
hoffnungsvoll— von England ausgegsngen. Llcyd George
sandle den ihm persönlich nahestehenden Gei«al Smuts.
Wir fanden in dem langjährigen Botschafter Grafen Meus¬
dorfs den richtigen Mann. Er war in London sehr beliebt
und man kannte ihn als Englandsreund und wußte, daß
er 1914 sein Beste« getan hatte, den Krieg zu verhindern.
Gras Czerntn  konnte sich daraus verlassen, daß er sich
genau on die Direktive halten würde, die lautetet . So¬
fort frage», ob ein allgemeiner Frieden in Frage kommt,
ob auch für Deutschland eine Friedensmöglichkrit besteht.
Bejahendenfalls Vorschlägen, einen Vertreter der deutschen
Regierung zuzuziehsn. Verneinendensslls erklären, daß
weitere Besprechungen zwecklos feien". Wie mir Graf
Mensdorff nach seiner Rüchkehr erzählte, hat ihm Smuts
aus die Frage geantwortet, mit Deutschland könne
nicht gesprochen werden.  Aus den Einwand de«
Grasen Mrnedsrff. ob nik» den» immer noch glaube, die
deutsche Armee besiegen  zu können, erfolgte die
Antwort: Nein das glaub« man  nicht . Man
mach« sich keine Illusionen. Man glaube nicht, Deutsch¬
land militärisch besiegen zu können, aber der Augenblick,
mit Deutschland zu sprechen, sei noch nicht gekommen."
Der einzige Augenblick, in dcm England und Frankreich
ernstlich an einen Friedensschlutz dachten, war wohl, als
Lloyd Georg«, besorgt wegen der Versenkungen im
Sommer  1917, mit Ribot rach Rom fahren wollte, um
mit Iialien dir Möglichkeit einer Verständigung zu erörtern,
die Reise aber infolge neu» Nachrichten au« Ocst-rreich
aufgab. Wahrscheinlich haiten Lloyd George und Ribot
eine Einschränkung der Kciegsziele im Auge und wollten
etwa auf das Angebot Kaiser Karls zurückkommm. Be¬
zeichnend ist, daß fle Rom al» Ott der Verhandlungen
wählten. E» galt, Iialien zu beschridenercn Forderungen
zu bewegen. Im »ergangenen Herbst trafen Ententevettre-
tungen in Wien ein. Da man nur Iialien al» rigrnilichen
Feind empfunden hatte, wurden Engländer, Franzosen und
Amerikaner sreundlich ausgenommen, Ich begegnete in
einem Wiener Salon einem hohen englischen Offizier, der
sich mir »orstellen ließ und mich in ein Gespräch zog, was
er « ir dadurch erleichterte, daß er mit großer Ach¬
tung von Deutschland und mit Bewunderung
vom deutschen Heer  und seinen Führern sprach. Am
meisten habe ihm der Rückzug im Spätsommer
und Herbst 1918 imponiert. Er sei großarrig geleitet und
großartig durchgesührt worden. Fest gerechnet aus den
Sieg habe man erst für dieses Jahr nach Einsatz frischer
Amerikaner und Anwendung neuer Tands usw. Der Eng¬
länder kam dann in den folgenden Ausführungen aus die
Berständigunzsmögllchkelt zu sprechen. Eine Verständigung
sei möglich gewesen, solange Argutth am Ruder war. Ob
mair denn in Deutschland nicht bemrrkt habe, daß Grey
einige Monat« nach Kriegsausbrüch öffentlich erklärt habe,
wenn man sich über di«Wiederherstellung Belgiens einige,
könne man jetzt Frieden schließen. Die Sttuaiivn hake
sich völlig unter Llsyd George geändert. Lloyd George sei
der Auffassung gewesen, daß der Kamps um die Hegemonie
in Europa zwischen England und Deutschland«i»mal aus-
gefachten werden müsse bi» zur endgültigen Entscheidung.
Da« sei Llsyd George» Auffassung und er habe daher
wiederholt aus die Nstwendigkett der Fortsetzung de»Kamp-
fr» bis zur endgültigen Entscheidung hingewlesen. Seitdem
sei ein Verständtgungssriedrn ausgeschloffen gewesen.

DaS Bortzriuge« Japan - .
Das schwedische Blatt . Astonttdningen" schreibtr

Werden die Bereinigten Staaten di« Ratifizierung des
Frieden» verweigern? Japans Triumphe wirke» dsri be¬
unruhigend. Die kritischen Bestimmungen über Gleich¬
stellung der gelben und weißen Raffe find zwar gestrichen
worden, aber Japan, Einfluß in China, wo Amerika
große Interessen wahrzunehmen hat, bleibt bestehen. Unter
dem Schutz« de« Bündnisses mit England ist Japan während
de» Kriege» in China «ingedrungen und hat di« reichsten
Schätze an sich gerissen. Japan» Fortschritt« beschränken
sich übrigens nicht aus China. Im Zusammenwirken mit
Koltschaks Regierung hat es sich in Sibirien Botteile er¬
zwungen. die bestehen bleiben, auch wenn Koltschak fällt.
In China. Korea, der Mandschurei und Sibirien verfügt
Japan über Rohstoffquelle», die eine ausgezeichnete Grund-
lag« für di« Entwicklung seiner Industrie und seiner Groß¬

machtstellung bilden. Japans industrieller Vorsprung ist
aus dem Weltmarkt schon zu bemerken. Japan hat uner¬
hört verdient und seinen Naiionalrelchtum durch Kriegs-
lteserungen gestrig« !, aber die Kriegsindustrie hat die
Produktion nicht so sehr mit Beschlag belegt, daß allr»
andere oersäumt wurde. Während andere Länder beim
Uebergang von der Kriegs- zur Friedenswirtschaft mit
Schwierigkeiten zu Kämpfen haben, steht Japan fettig da.
Amerika sieht in Japan seinen gefährlichsten Konkurrenten,
der durch den Fttedensschluß als Mitglied de« Völker¬
bundes seine Stellung befestigt Hai. Daher auch der
Widerstand in Amerika gegen die Bestätigung«ine» Ab-
Kommens, in dem man eine Drohung und eine Gefahr er-
blickt. Diese Auffassung wird auch von China gtteilt,
dessen Brrireier in Versailles deshalb auch die Uaterzeich-
nung des Friedensoerirags verweigerten. Auch in Eng¬
land ist eine starke Strömung für China gegen Japan."

Die Ausführungen de» schwedischen Blalle» treffen im
Allgemeinen zu. Aber es ist zu berücksichtigen, daß sich
vornehmlich eine angrl-sächsische Auffassung darin wieder-
spiegelt. In England beginn» bereits die Erkenntnis zu
dämmern, daß die Behandlung Japans in Versailles ein
schwerer Fehler war. Erst kurz vor Torschluß wurde der
japanische Vertreter in den Viererrat ausgenommen. der
damit zum Fünserrat wurde. Alles wichtige war bis da-
hin schon erledigt. In Japan ist diese Zurücksetzung nicht
unbtnmki geblieben, zumal auch die Versagung der Rassen-
gleichheit den gleichen Stempel der Geringschätzung trug

Kleine Nachrichten.
Amsterdam. 8. August. In einem Artikel über die

Welischisfahri mir dem Tit»l . Die britische Vorherrschaft
in Grfahr" äußert die . Times" ernste Besorgnis über
das Anwachsen der amerikanischen Handelsflotte, während
die britische Handelsflotte gegenüber dem Siande im Jahre
1914 noch immer einen Rückzang ausweise. Nach den
von der . Times" veröffentlichim statistischen Ausstellungen
hat di« amerikanische in See gehende Handelsflotte seit
1914 um 7746000 Bruttotonnen zugenommen und die
Handelsflotte der britischen Dominion» um 231000 Brutto¬
tonnen adgenommen. während die des orreinigten König¬
reiches um 2547000 Brutioionnen abgenommen Hai.

Braunschweig, 8 Aug. Nach der„Braunschweigischen
Landeszriiung" haben die Arbeiter der hiesigen Auiomodil-
sabrtkH. Büssing in einer Bettiebsoersamwlung die For¬
derungen der Firma auf Wiedereinführung der Akkordarbeit
uns der 48stündig«n Wochenarbeit adgrlehnt. Die Firma
Hai daraufhin heule ihrer ganzen Arbeiterschaft, ungefähr
5000 Mann, zum 23. August gekündigt.

Brüssel. 9. August. Die Kammer hat in namenilicher
Abstimmung den Friedensoerkag mit allen Stimmen der
123 anwesenden Abgeordneten genehmigt.

Amsterdam, 8. Aug. , Da>ly News" vom6 August
meidet au» Newyork, daß die industrielle Lage in Amerika
zur Ratifizierung de» Friedens Vertrages bettragen» erde.
Die Ungeduld wegen der Verzögerung der Ratifizierung
des Fliedensoerirages mache sich bereits geltend. — D!e
Erklärungen Baruchs, der W lsons Finanz'atgrber war.
bcwrisrn deutlich, daß di« amerikanischen Politikerde Schätz¬
ung der europäischen Politiker über das Zahiungsoermözen
Deutschlands lächerlich finden. Baruchs Genosse David
erklärte, die erste von Deutschland zu machende Anzahlung,
dle aus 5 Millia den Dollars festgesetzt worden sei, würde
aus 1 bis 2 Milliarden hinauslausen. Die offizielle Ansicht
in Amerika geht dahin, daß. wenn Deutschland Kapitalien
besitze, es diese dazu auwenden werde, seine Industrie wie¬
der in Gang zu setzen, um so einen allgemeinen Zusammen¬
bruch Europas zu verhindern.

London. 8 August. Der . yerald" schreibt, daß die
Segnungen des Friedens dcm britischen Reiche Rüflungs-
auswendungen von jährlich mehr al» 10 Milliarden Schilling
bringen, während England vor dem Kriege nur 1600
Millionen für militärische Rüftunqen ausgab. —

Bermtfchtes.
— « utlassuu, der russischen Gesogene ». Die

Alliierten haben an Deutschland das Verlangen gestellt, die
russischen Gefangenen zu entlasten.

— Die Goldmünze « der 8rdr . Ueber di«G»lb-
münzen der Erde hat die Regierung aus Anlaß de, Gesetzes
über die Zahlung der Zölle in Ssld ein« lehrreiche Zu¬
sammenstellung gemach». Sie führt 146 verschiedene Münzen
aus - 7 Ländern aus. Die größte und wertosllste Gold-
münze ist der fünffache Sovereign»on 5 Pfund zum Weit«
von 102,15 Soldmark. Dann kommt da« türkische 300-
Piasterstück zu 92,30 Goldmark. 100 Frankenstücke haben
Frankreich. Vulgarten. Griechenland, Iialien. Asnaoa,
Rumänien und Spanten.

— Anklage «ege« General Kru- ka. Sie Alli¬
ierten haben den Generalmajorz. D. Kcuska, »sicher
seinerzeit da» Gefangenenlager ln Kassel führt«, eine An¬
klageschrift zugehrn lasten, in der da« Auslieserungsvt»
langen de« General» begründet wird. Er wird angrklagt,
durch Versäumung ausreichendrr Maßnahmen die groß«
Ausdehnung des Flecktyphus im Winter 1914/t5 »« schul¬
det zu haben, die nach sranzöstscher Darstellung 5000 Ge¬
fangenen das Leben gekostet Hab«.

— Zigarren aus Pflauueeublätter «. Vei«
preuß. Landwittfchastsmlnisterium laufen au» alle« Teilen
Deutschlands Klagen darüber ein. daß die Obst-, besonders
die Kirschen- und Pslaumenbäume streckenweit ihre» Landes
beraubt werden und daß diese» waggonweise zur Verarbei¬
tung als Rauchkraul in die Großstädte geschickt wird. Ganz
besonder« mehrrn sich diese Klagen au» der Provinz Sachsen.
Die ihre« Laube« beraubten Bäum« find dem Verderbe»
ausgrsetzi, und es ist zweifelhaft, ob sie im nächsten Jahr«



noch Früchte tragen. Die Regierung beabsichtigt gegen
diesen Unsug mit strengen Maßnahmen oorzugehrn.

— Ernst Harckel-j». Der Senior der deutschen
Nalursorschung. Ernst Haeckel ist heute Nacht im Aller
von 85 Jah ren in Jena gestorben.__

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 11. August 1918.

* Vom Rathaus . Die Frage der Beschiffung von
Wohnunqen Hai auch in der am Frettag adend ftattgesun-
denen öffentlichen Gemeinderatssttzung  einen breiten
Raum der Brrhandlurraen eingenommen. Der Vorsitzende,
Herr Siadtschultheiß Mai - r,  lütte mit, daß die Gewäh¬
rung von 10000 -H als Zuschuß süc elr-e Dreizimmer-
Wohnung vom Staat nicht als allgemeine Norm gelte, son¬
dern daß von Fall zu Fall nach den besonderen örtlichen
Derhäitnifftn vom Ministerium entschieden würde. Aus
den vom Sta rschultheißenamt erlassrnsn allgemeinen Auf¬
ruf hin haben sich eine Anzahl Interessenten gemeldet, die
durch Einbau in ihre Häuser Wohnungen schaffen wollen,
und auch solche, die bereit sind. Neubauten auszufiihren.
Auch die Inhaber der staatlichen Gebäude sind ausgrsordert
worden, Einbauten in« Augezr fassen und bei ihren Be-
Hörden dis nötigen Antritts zu stellen. Bon diesen Auf¬
forderungen ist auch dem Ministerium des Innern Mitte!-
lung grmacht worden, damit von dort aus auf die Fach-
dehörden,ingewirkt werden kann. Zum Ausbau ihrer
Häuser sind bereit: Tottltrb Schühle. Hintere Tafle, mit
1 Drei- und 1 Zweiz mmerwohnung bei einer Urderkeurrmig
von 6200-« : H" m. Stickel. H-rrendergerstraße mit1Drei¬
zimmerwohnung. Ueberieuerung 4900 Johann Henne,
KüfermeMer. mit 1 Zimmer, Ueoerteurrung 2180 da»
Eoang. Zellerstift mit 2 Sreizimmernotwohiungen. lieber-
teuerung 7860-« ; das Gewerbrschulhaus mit2 Dreizimmer-
notwchnurger, Ueeerteuerung3 900 Mt einem llrber-
leuerungeausŵnd von 26 200 -« würden also 7 Woh
nungrn neu grschsfleu werden können. Der Gemeinderai
gemhmiztrd:e Uebrrnahme eines Sechstel« dieser Summe
als Anteil der Stadt und beschloß, die Gesuche um Ge-
Währung des straiiichen Zuschusses befürwortend weiterzu-
geben. Zur Aufführung von Neudouien unter Doraussetzurg
des enisprechknden Zuschuffrs durch den Staat für jede
Dreiz'mmerwohttuug sowie kostenfreieH-rgade des Bauplatzes
und der gebrochenen Kalkstein« durch die Stadl, haben sich
bereit erklärt! Rudolf Traf, Neubau an der Calwrrstraße
mit 3 Wohnungen: Ferdinand Weimer, Neubau am Em-
minger Weg mit2 Wohnungen und Adolf Schnepf, Neubau
an der Herren rergerstraße, mit 3 Wohnungen. Auch in
diesen Fällen genehmigt der Trmelndrratd-e Urüemahme
von V, aus die Sladipflrzr, sowie dir unentgeltliche Ab¬
tretung des Platzes und der gebrochenen Kalksteine Im
übrigen werden such diese Gesuche dem Ministerium defür
wartend oorgelegt mit dem Eisucherr, Ke der Stadt zuge
sicherten Ueberikuerangszuschiisse sus Liese Fälle zu übertragen
Durch diese Maßnahme würden acht weitere Wohnungen
gewann;n. — In der letzten Sitzung war oorgefchlagrn
worden, den Handrve.dkmeistern de! Aurf hrung von Ar
beiten für die Stadt einen Zuschlag von 40 H statt 60 ^
aus dis tariflichen Löhne zu bezahlen. Bei den Verhand¬
lungen wurde rin Kompromiß aus 50-4 geschloffen. Diesem
stimm!« der Semeinderat zu. —Tegrn die Errichtung eines
Bezkksmiettinigurigsamtswird n.chts ringewendet. Das-
selbe hat nach Mitteilung drs Oüeramirs eine orrmitlelnde
Tätigkeit bet Meiftreitigketten auszuüben. Ts soll au«
einem Juristen als Vorsitzenden und je einemM rierokrireter
und einem Bennietervektteters!» Beisitzer bestehen. — Mit
Brr Errichtung«ine« Krtegserinrrrrungrmalk» aus städtische
Kosten erklärte sich der Trmelndrrat grundsätzlich einvrr-
standen. — Nach Erledigung verschiedener kleinerer An¬
gelegen heilen und Mitteilungen durch den Borfitzenden war
dir Sitzung gegenV»9 Uhr beendet.

* I « der» Ruhestavd . Das Ministerium der Aus¬
wärtigen Angelegenheiten, Berdehrsabteilung, hat denPsst-
verwaller Snßlen in Eb Hausen  auf Ansuchen in
den Ruhestand versetzt.

* Ein verdientes Jnbiläa « . Der Würti. evang.
Lehrrrunterstützungsoerein seierte dirser Tage i« einer Mit-
gliedrrversammlung in Stuttgart sein 75 jähriges Bestehen.
Die au» den Beiträgen seiner Mitglieder eingchrnden Gel
der wrrden für Witwen und Waisen, wie für erkrankte und
bedürftige Lehrer verwendet und haben schon reichen Segen
gestiftet. Au» den Mitteln der vom Verein ins Leben ge¬
rufenen Kriegshrlse konnten in den Kriegejahren 1914/1918
l« ganzen 83 842 -4t an Witwen- und Waisengeldern
verwilltgt werden. Die Sammlung der würlt. Lehrer-
Vereins(einschließlich de» Verein» der Präzeptoren und
Reailehrer) zur Unterstützung der Kriegrwitwen undK.iege-
waisen, die al» Wlirtt. Lehrerkriegerdank aus freiwilligen
Beiträgen zusammenkam,hat die Summe oon87 0M>»erreicht.

* Erhöhung der Aerztegedührev . Die Mindest-
sätze der in den Verfügungen de» Ministerium» des Innern
vom 2ii. März 1899 und vom 10. Juli 1917 festgesetzten
Gebühren dcr approbierten Aerzte, Zahnärzte, Wundärzte
-weiter Abteilungen und Hebammen für die Geschäfte der
Privaipraxis wrrden vom Ministerium de» Indern bi» auf
«vriteres oorbehältltch der Neuordnung de» ärztlichen Ge-
bührenwefene mit Wirkung vom 1. Juli 1919 an um die
Hälfte erhöht, soweit dirse Gebühren nicht schon durch di«
Bersägung vom 14. März 1918, betr die Gebühren der
approbierten Aerzte für die Geschäfte der Privatpraxi» er¬
höht worden find.

* Paketkoutrolle . Wie aus postalischen Kreisen mit-
geteilt wird, werden von setzt ab die schweren Pakete,
welche über Württemberg hinausgeleitet werden, aus de»
größeren Pastämtem durch einen Leben»m!ttel-Kontrollrur

geöffnet und ihr Inhalt je nach Umständen beschlagnahmt.
Das Publikum wird daher aus diese„Neuerung' hierdurch
hingewlesen und aus die Folgen aufmerksam gemacht.

Gkltliage «, 7 Aug. Am Donnerstag den 31. o
Mts. fand im Schuisaal eine Versammlung statt, bei wel¬
cher ein landw. Ortioerrin gegründet worden ist. der sich
dir Vertretung der wirtschaftlichen Interessen de» Standes
mit Anschluß an den landw. Bezirk»verein zum Ziel ge¬
steckt hat. Die dem Letzteren angehö igen Mitglieder, 118
an der Zahl, sollen auch Mitglied des Ortsvereins sein,
wenn von den Einzelnen nicht eine gegenteilige Beußerung
drm Vorstand zum Ausdruck gebracht wird. Al» solcher
wurde gewähltd?r Landwirt Karl Bühler und al» Stell¬
vertreter Temetnderat Jakob Holzäpfel. In den weiteren
Arbeitsausschuß wurde berufen: Gottlob Müller Bauer.
Gottlob Reich ardt u"d Christian Roller. Auf ausdrückli¬
chen Wunsch der Versammlung besorgt der Orttoorfteher
die Geschäfte drs Schriftführer« und Kassier« in der Eigen¬
schaft al, Geschäftsführer des Ortioerein». Wir hoffen,
daß der junge Verein als ein gesundes Glied der landw.
Landerorreintgungen zum wirtschaftlichen Wiederaufbau de»
Riechs such seinen Beitrag leistet.

Aus dem übrigen Württemberg.
Wöruersberg , 9. Aug. Die Frau des Briefträger»

Mast von hier ist gestern vormittag aus schreckliche Weis«
ums Leben gekommen. Sie halte sich auf dt« Deichsel
eines schwer beladenen Reiswagens gesetzt, fiel unmittelbar
vor dem Orl herunter und kam unter die Räder, die ihr
über die Lenden gingen. Trotz raschrr ärztlicher Hilfe ist
die Frau nach einer Stunde infolge innerer Dervlutung
gestorben. Sir war Mutter von 6 unversorgten Kindern.

Calw , 9 Bug. Durch eine Haussamrnlug für den
.Krieyerdank' wurden 12 760 ersommelt, damrtter
10000 von einem Bürger der nicht genannt sein will.
Für da» Kriegerdenkmal wurden 4004 gespendet.

r Herreuberg . Die S8 Jahre alte Witwe Doro¬
thea Meyer wurde, als sie bei ihrem Sohn ein Kalb, da»
sich lorgeriffen hatte, wieder anbinden wollte, von dem
Tier zu Booen geworfen und getreten; fi«erlitt so schwer«
Verletzungen, daß sie wenige Stunden daraus starb.

Freudeustadt , 9. Aug. In einer gestern in Kloster-
reichenbach staltgefundenen Versammlung der Vertreter der
an der Fortsetzung der Nurgiaibahn vonK.ostrrrelchenbach
bis zur Landesgrenz« beleiltqtenSkmeinden und Intrressmten
wurde mtlgeteilt, daß der Staatiauswand von3.6 Millionen
wir im Jahre 1911 vorgesehen war, aus 10.83 Millionen
erhöht werden muß. Der Vertreter der E.sendahnoerwal-
tung, Oderfinanzrai MIllersteltr  ferner mit. daß er ermächiigt
sei den Zuschlag zum ersten Teil des Bahnbaues sofort der
Firma Gedr. Gaffer in Baiersbsonn zu erteilen, sodaß ver
Bahnbau ln Angriff genommen werden kann, sobald einige
noch schwebende Fragen über Beit agsleistungen erledigt sind.

r Kusterdingen OA. Tübingen, 9. Bug. Anläßlich
einer Fieischbeschlagnahme kam es nacht» zur Stürmang
de« Ralhauses. Das Fleisch wurde, nachdem der Polizei-
diener da» Aachaus geräumt hatte, sortzenommen. Bei
dem Auflauf kam es zu einer allerdings ungrsährlichen
Schießerei. Die Fensterscheibrn aus einer Seile de» Rat¬
hauses sind fast sämtlich eingrschlagen.

r Großglattbach OA. Vaihingen, 9. Aug. Gestern
abend6 Uh: entstand auf drm Anwesen de, Wazner»
Friedrich Geiger plötzlich Feuer. Es brannten nacheinander
ab Doppelwohrihaue, Scheuer und Stallungen. Die
Feuerwehren der Umgebung waren zur Stelle, um den
Brand aus seinen Herd zu beschränken. Gerettet konnte
allerdings wenig wrrden. Man vermutet Brandstiftung.

Stuttgart , 8. Aug. In englischer Gefangenschaft
ist der Sohn der Familie Karl O ster von hier von einem
Wachposten erschossen worden, weil »r ein Stück Brot
ausgehoben hatte, da» ihm von einem Letdenrgenoffen aus
einem bmachdaclen Lager zugeworsen worden war.

r Stuttgart , 6. August. Da» Landespollzeiamt,
Abteilung Kriegswuchersmi. lerllmtt; E'n Kriegs Wucherer
schlimmer Sorte ist der Bäckermeister Gotihold Reichert
in Stuttgart; Iäzerstraße2. Unter Ausbeutung der zur
Zeit bestchendm Notlage in der Kartoffelorrsorgung htt
der Mann ohne sich um die Höchstpreise zu kümmern,
hintenherum von Bauern in Alingen OA. Ludwigvburg
in größeren Mengen Frühkartoffeln zum P eise von 32
^ für den Zentner aufgekaust und hat diese Kartoffeln
dann zum Preise von nicht weniger al, SO für den
Zentner in Stuttgart weltervrrkaust. Jetzt htt ihn sein
Schicksal ereilt. Beam'e de» Krieg,« ucheramls haben
ihm 11V, Zentner Frühkartoffeln abgrnommrn. Hoffent
lich spricht da« Gericht, das sich mit der Sache zu desassrn
Hai. eine exemplarische Freiheitsstrafe grgen diesen gewissen¬
losen Schleichhändler aus.

p Stuttgart , 7. Aug. Der würti . Kunst ge-
werbeverein  wird mit dem Deutschen Werkbund ver-
schmolzen werden — Da » Höiderltnhaus in
Lausfen  a . N. ist nach einer Mitteilung Le» württ.
Bunde« für yrimatschutz von drm neuen Besitzer de»
Hauses, einem reichen We!nHändler, in aller Stille abge-
riffen worden, trotzdem der Besitzer dem Bund für Heimat-
schütz gegenüber die Zusage der Erhaltung de» Haus!» ge¬
geben hatte. Württemberg ist damit um eine durch einen
großen schwäbischen Geist geweiht«Stätte ärmer geworden.

r Schweuuiugeu . Die Automobiftäuber konnten
in Cannstattt samt dem Autamobil eingebracht werden.
Sie scheinen einer writaerzweigten Bande anzugehören.

r Zuffenhausen . Am 4 August kurz vor Mitter¬
nacht wurde der h-er wohnhafte Oekar-om und Aufkäufer
Gottlob Büchner auf dem Weg« zwischen Garsabrik Zuffen¬
hausen und der Fabrik Rribedanz und Lo., nach seinen

Au,sagen von drei Männern überfallen und so schwer oer«
l,tz», daß er ärztliche Hilf« in Anspruch nehmen mußte.
Die Täter hattene» auf den Geldbetrag, den Büchner bei
sich führte, abgesehen. Man spricht von etwa 5000 Mark.

r Urach, 6. Aug. Nachdem am Sam«tag abend der
Iagdtnhaber de» Waldteile» Gugenberg. Gemarkung
Gächingen, auf drei Wilddiebe gestoßen war, wurde am
Sonntag Morgen der Wald umstellt und durchstreift. Hier¬
bei stieß der Jagdaufseher Schwegrlbaurr von Upfingen
auf «inen Wilderer, der sich aus den Schreckschuß de»
Jagdaufseher» hin au- dem Staub machte. Landjäger
Müller von Sreburq. der der Schußrichtung nachging, stieß
auf «inen zweiten Wilderer. Im Handgemenge gelang e»
ihm, ihn zu entwaffnen und in seiner Person einen gew ffen
Georg Bihr von Mähringena. d. Fildern festzustellrn. Die
beiden anderen Wilderer find unerkannt entkommen. Bihr.
der sofort dem hiesigen Gerichtsgesänyni» überliefert wurde,
weigert sich, die Namen seiner Genossen anzugeben.

r Korvwestheim, 9. Aug Bom hiesigen Verschiebe-
bahnhof zum Korntaler Staat,bahnhos wird als Notstand»-
arbrit eine neue Bahnlinie gebaut, die haupisächlich einen
direkten Güierzug«oerkehr von Heilbronn—Bietigheim—
Ludwigsburg—Kornwestheim und van Zuffenhausen—Korn-
tal—Wrilderstadt—Calw dienen soll. Außerdem werden
im hiesigen Bahngebiet ein« direkte Berbindungilinie nach
Siammheim sowie eine Stammhetmer Güterbahn alion ge¬
baut. Nebrnher geh-n Neubauten für eine größere Woh-
nungrkolonte.

r Schwaiger », ö. Aug. G ößrre französische Pserde-
transporte, »ecmullich für die polnische Armee Haller und
mit dem Bestimmungsort Suwaldt. passieren seit einigen
Tagen von Westen her die hiesige Station. Die Soloaten
scheinen Tichecho-Slowaken zu sein unter Führung franzö¬
sischer Offiziere.

r Göppiage », 8 Aug. Gestern abend etwa um V,10
Uhr wurde ein Angestellter vom Bahnbau Voll, der auf
der Eisenbahr.hanptkaffe in Stuttgart zur Ausbezahlung
der Arbeiter 13 000 Mark erhoben hatte, und mit dem
Zug um 9 Uhr in Eislingen ankam, aus der Straße Eis¬
lingen—Holzheim, unweit letzteren Orts überfallen, blutig
geschlagen und seine» Gelve» beraubt. Einer der drei
Täler soll schon am Bahnbau gearbeitet haben.

LetzteN«chrichte«.
Berlin, 11. Aug. Bon d.-m Brief de« früheren

Reichskanzler» Michaelis  an den Generalselüm« schall
von Hindenburg  vom 12. Dezember 1917 wird nun¬
mehr der Schlußieil veröffentlicht, den der Reichsminiftrr-
Präsident in seiner Rede vom 23. Juli d. Zr. wrggelaffen
ha>. Es heißt darn u. a : . Wer wird wagen, Deutsch¬
land, da» sich3 und 4 Jahre weit in feindlichen Landen
siegreich gegen eine vielfach« Uebermacht behauptete, da«
noch kürzlich ein« ung-ahnte Probe seiner Schlagkraft im
Osten gab, je weder anzugretfen. Nein, unsere Stürmer
und Dränger sollen sich beruhigen Wenn wir dem Volke
und der Welt den Frieden verschaffen können, dann wollen
wir es tun, und nicht einen Monat länger eine» noch so
wichtigen Stützpunkt:« wegen Krieg führen. Helsen Sie
bitte für Aufklärung zu sorgen.' Dr. Michaelis schließt
der Veröffentlichung diese» Briesjchlufsrs die Bemerkung
an, daß es den Vertretern der Regierung auch nicht
vorübergehend gelungen wäre, mit einem gewissen Ersalg«
auch nur bei einem Teile ihrer Wähler ihm oorzuwrrfen,
daß ein Friedensangebot unöerantwortlicherwrtse von der
Hand gewiesen worden sei, wrnn sein Brirs vollständig vrr-
lesen worden wäre.

Weimar, 11. Aug. Der Reichsfinanzminister Hai drei
Maßnahmen gegen die Sleuerflucht de» Kapital» in Aus-
sicht genommen. 1. den Umtausch sämtlicher Re chrbaak-
»oten. 2. die zwangsweise Abstempelung der Wertpapiere
und 3 dir Auskunstipfllcht der Banken über Kapilaloer-
schiebungen in» Ausland.

Berlin, 9 Aug. Der Zmtralrat der deutschen sozia¬
listischen Rkpttlk, gez Cohen, erläßt einen Aufruf an die
beschäftigungslosen Arbeiter, sich al» Freiwillige für Ke«
Wiederauskau Nordsrankreichs zu wilden.

Berlin, 11. Aug. Der österreichische Gesandte hat sein
Amt niedergelegt.

Leipzig, 11. Aug. Am 9. August ist die Duchhank-
lungsgehilsenschajt und di« kaufmännische Angestelltenschaft
des Leipziger Buchhandels in den Ausstand getreten.

Paris , 11. Aug. Nach dem. Petit Pa ifien' hat kie
erste Sitzung dr» eu opäischen Kohlenausschuffe» stattgefun-
den, an der 10 Vertreter, größtenteils aus den Ländern
der Alliierten, teilnahm rn. Man beschloß Maßregeln zur
schärferen Ausbeutung der Kshlengruben in Schlesienu»d
in dem Gebiet von Trtschen und Dombrowa zu treffen.

Pari», tl . Aug. Laut . Echo de Part«' hat der
oberste Rat keine Antwort de? rumänischen Regierunga«s
seine3 Noten erhalten. — Der rumänische Delegiert« er-
kiärle drm Vertreter des . Excelsior' , daß er die Iyrrastie
Habiburg al»»ine Gefahr kür Rumänien unddieEntent«ansehe.

Für die Schriftlettung verantwortlich « rmw Wilhelm Wolter , viaaol».
Drucku. « erla« der » . W. Zatlerschen BnchdruSeret Qtarl Zatser) Nag«!»,

Amtliche».
A» die Ortssch«IrSte des Bezirks.

Di«Wahl de» Mittelschullehrer» Sandlerin  Nagolk
zum Stellvertreter dr» Kämmerers kür den BezirkI und
de, Oberlehrer« Renlschler  in Wildbrrg zum Stellver¬
treter des Kämmerer» für den Bezirk II wurde vom Eo.
Obttschulrat am 30. 7. 19 in stet» widerruflicher Weise
bestätigt. 742

Nagold, den 5 Aug. 1919
Sem Oderamt in Schulsachen:

Münz . Schott.



Forstamt Wildberg.

MeWM - Hvlz
Verkauf.

Lm Die»Stag, den IS
«ngnstlSLSvorm .vUhr
inWtidderg.Tasth z. Ochsen
au» Siaitewald Schmelz
klir̂ eund Kiosterwald: »3l
Fichen, 10 Tannen. 1Förch
mit Laugholz Fm : 18 I.
80 II.. 104 II!.. 69 IV..
SSV.. 8VI . Lo-verzetchniss.-
durch dieFoijldiktktton, <8 s.
H.. Sluttxan. III
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Oopu!AuttierouK,
. Mr ml!

(!«xal-k«litur
-al stets auf Lager

und rmfikhl! 199
K. Ungkl'k»'.

Iu kleineren HsmShalt
wkd gesetz?« allenstrhrndr

Frau
M Wilck,

nicht unter 38 Jahren

gesucht.
Lngrvoft an dteG schästs

stelle de» Blattes. 733
Gesucht wttl» aus die

Dauer der Saison 728

eise Splilenn.
Frau L. Kappler

Kurhaus Waldlust.
Einfache*
Zimmer-

Mädchen
besuch«,

älterer. srlbstämiz««, auf
I . Srpt., 15 S«pt. oder 1.
Oktobermg«>e S -rll". Lohn
60 ^ mosastich.
äiftrc aiir ustihende F?su j
xasfmd. 695

Or. lLiokler,
Pforzheim, Hälde» 48

Fr . L.Löffler
Neues

Stuttgarter

1Wihmiiz
! mit 3—4 Z!m« «rn, sofort
! oder später, vonk ndrrlosem
! Ehepaar gesucht.  739

Bon wem?
fast die Geschästrstelle ds. BI.

Nagoio.2 SchlMvkam
uuu etaen 713

Lagerraum
hat zu orr mieten

Fortevbacher z Engel.
3 gute, vouftändige

Bettes,
1 polterten

Kleiderkaften,
sowie

1 runden Tisch!
har zu ? rruustn !

Frau Barth zur Linde j
720 Gbhanse «.

Schäfte
aas Boreals, Chevreaurj

vnd Wderern Leder7.«s
schwarz und braun , j

werden p mnp! a,xrsertiglj
und gtlikferl. !
S - SslWMCmW!

Hohenzolleruftr SS !

Nar uuv Hufe
tei Zahlungsschwierigkeit, Büche»
revisionen, Bilanzen, Forverungs-
Etnzug iKausl, Vermittlungvon
Teilhaberschaften, Gesuche, Ver¬
träge, antzergrrtchtl, Nachlahtci-
lungen, VermögenSausetnander-
setzungen(Gütertrennung ufw.1,
Bormundfchastssachen(Alimente),

Grundbnibgeschäste.
TreuhänderA Hellt r,

Stuttgart.  Paulnsstratze 3,
«SS Teleson N17t.

«u SSS

2V. Auflage
Mk. 6 60.

Vorrätig bei

i. W. Zaiser
Nagold.

Eine ßemeiafaßfich: An¬
leitung z>r Anlage und
Behandlung des Ha«s-
gartenS jow!« zur Zucht
und Pflege der Blum ««,
Zirrgehölze . Gemüse,
Obstbäume und Reben
einschließlich der Blumen-
zucht im Zimmer.

Mit Gartenkalend« und
alphabetisch«m Register.
20. Avslsgr. Prei, ^»8.3S

DorrStig  bei
G. W. Zaiser.

Buchhandlung , Nagold.
68i Achtung!

Alk können
aus Neue

>ein gelauscht
rmrden.
Daselbst
fiild»V

Stück gebrauchte (oeischi«.
bene Fabrtkaik, ii - und aus¬
ländische) billig zu verkaufen.
F. G. u M . Hohuer,

Z!ehhormo.itdamacher
Pforzheim, Bc.'gflr. 27.

Osiris Lisrstufte ist
von tisute ab vrisäsr
AeöSnet. 74z
stostlwlelÎsgolli. stsull.ur.

Mferbm-eiseil
IVsfach3S 44  LD

liefert sofort in größere« «. kleineren Posten

Martin Möck, Küferu. Wirt
74, z. Güterbahnhos

Tübingen Telefon 667.

ii

Wildberg -Ebhausen.

Wir beehren uns hiemit, Verwandte, Freunde
und Bekannte zu unserer am

Dienstag den LS. August LSLS
stattfindenden Hochzeitsfeier in das Gasthaus zur
„Schwane" in Wildberg mündlichst einzuladen.

kittiib Kenn
Sohn des

-f Fritz Bauer, Schäfer
Wildberg.

WiMne kratz
Tochter des

Johs. Krauß, Schreiner¬
meister, Ebhausen.

738 sowie

K Kirchgang Vs 12 Uhr.
EH) Wir bitten, dies statt besonderer Einladung ent- E^
H gegenzunehmen, 726 ^

Ln dem Fadrikekwrfterungsdau der Fa . Koch L
Neichert in Nehrdorf wud sofort ein- größere Anzahl

^ IFUIIIIV »! s »» UV » U UUU I «!

drahtgepreßt und kose
i» rrüstn» Peil«, ,» »iiikize» »reisesl->fe«k ül»!>,rkk«L. I '. « äblvr, I i«, I»

Helefon 73 . Gec- gr .-Adr . : Wühler Ketreide.

und
Fsglökne?

eingestellt. 740
Za melden aus der Baustelle.

Die Unternehmer:
SchweizerL Straykr

Kauft jedes Quantum
8 EesGsts-EWseWW. F
V Wir zeigen hierdurch iurbefoirderr den HerrenV

Bauweiksmiistern höfl. an. daß wir unsere O

kruetitsskl- u. NsrmklMell-ksdM mit vampidsttied
Sulzbacha. d. Murr. 485

L>
O

ö in vollem Um.a ĝe wieder in Betrieb genommenhaben.
Wir halft« unB zur

710
G

EoäederstkkM8smmer 1919 .)
VorrStlg beik. «i. rsiser . »llvllliälg. «sgM.

»Um

Angolb.
Gi» größeres und «io kleineres

Modle
verßa«st

Wer? sagt die Gishästsftklle drs Blatte«.
748

Wolle«Ae mühelos und genußreich wandern
vom Gchwarzwald und Odenwald
di, zum Rlls . vom Badenser bi«

in die Hohenloher Eben«?
Dann Kausen Si« die soeben erschienene,

nenbeakbenele, um 26 Wanderungen vermehrt«
2 Auslage der beliebten Führers so«-all»«Wal»:

Das Buch eillhäit di« schönsten Ausflüge
tk Wü ttemderg und dessen Grenzgebieten,
13 virrsardige Karten, 1 Pavoiama und

25 Abbildungen ur-d koftrt out ged 8 35.

Vmiltig beiS. WZaiser. VachhMdlg.. Nagold.

8 Liesemji im MW«ZitgelAmei8
^ besten» empfohlen. ^8 L.SSgPi' L Lo. 8
8  lLufningsn.

!SSSSSSSSSSSSSSSSSSSt

Jselshauseo.
Mr. guten

Ldslaift
vevkOuft

747 Fritz Holder.

ZiMtiiti!
Billig! Gut!

Für Selichoerbr. g. Ge¬
legen>. pr-maM. Ware pro
Mille 00 Mk. oers. von
V, Mill. ab p,r Nach«, s. l.
Dorrst 634Ltsider
Sturrgart -LSemgen.

H»tte«b«ch.Klltlauikll

Wohia?

Dann werden Sie ihn leicht
stillen können mir dem
n»s>!I>«l!SLm!iÄ«u iLmtrnnk,

den Sie sich ausSteigemald's
MtswosUM

KMservevglas"
sehr einfach selbst zubereite».
l liier kostet«irr lt l«kkx,
8t«izu«»Ick'3ttlln«tm»>it»n8»t>
tst in Packungen für SO, iOO
und ISO Liter Getränk mit
oder ohne Süßstoff überall

zu habe«. 7b
Bezugsquellen weisen aus

Wunsch nach:
I . Steigerwakdä- Ko.,

Keikßr»»» a. N.

Steigerwald 's

in Wildberg oonätig bei
448 G. Gberhardt.

Sin 745

Fahrrad
«it Bereifung hat zum
Preise von 200 «bzuqeben

Fritz Kienzle
Gptelderg.

tst mu
mein

weißer
Spitzer,
Rüde,

geht aus
den Namen Han»t Bor
Otrkavs wird giwarut.

Wikh Im Schwarz
744 Schuhmchrr.
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